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BIM-Management bietet für den Brückenbau sowohl in der Neuerrichtung als auch bei Bestandsbau-
werken große Entwicklungsmöglichkeiten. Für bereits vorhandene Bauwerke liegt eine der Kernauf-
gaben in der Bestandsmodellerstellung.1 Die Prozesskette kann in drei Subprozesse unterteilt werden:

Erstellung  von Bestandsmodellen als 
Voraussetzung der BIM Anwendung

Definition des BIM-Anwendungsfalls: Eingangs ist 
zu bestimmen, welche geometrischen und nicht-
geometrischen Daten erfasst werden können und 
welche erfasst werden müssen. Da nicht-geome-
trische Daten zu einem großen Teil von einer va-
liden Bestandsdokumentation abgeleitet werden 
können, ist sie ein wesentlicher Faktor für den zu 
erzielenden Informationsgehalt der Bestandsauf-
nahme. Des Weiteren definiert der Anwendungs-
fall des Bestandsmodells, welche Informationen 
zwingend zu erfassen sind und welche Daten weg-
gelassen werden können. Nach dem Grundsatz 
der Bestandsdatenerfassung: “Nur so viele Da-
ten wie nötig, nicht so viele Daten wie möglich.”2 
Auf dieser Basis können die entsprechenden 
Bestandsdatenerfassungsmethoden abgeleitet  
werden.3

I. Definition des BIM-Anwendungsfalls

Abbildung 1: Erstellung von Bestandsmodellen (eigene Darstellung)
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2. BIM-Modeling

Bestandsdatenerfassung: Entsprechend der  
definierten  Informationsanforderungen werden 
Daten erzeugt.4 Zu den geometrischen Daten-
erfassungsmethoden zählen das (elektronische) 
Handaufmaß und die Tachymetrie als Vertrete-
rinnen des punktbezogenen Aufmaßes. Die Pho-
togrammetrie und das Laserscanning hingegen 
liefern flächenbezogene Resultate in Form von 
Punktwolken.5 Bei der nicht-geometrischen Da-
tenerfassung werden die Informationen durch di-

rekte Verfahren, u.a. infolge Bauwerksdiagnosen 
(Befundungen) oder geophysikalischen Methoden 
(z.B. Durchschallung eines Bauteiles - daraus folgt 
der Rückschluss auf die einzelnen Bauteilschichten 
und deren Eigenschaften zufolge reflektierender 
Energieimpulse) gewonnen. Sind Bestandsunter-
lagen (Pläne, Dokumentationen) vorhanden, kön-
nen Daten nach der Überprüfung der Aktualität 
der archivierten Dateninhalte aus diesen (manuell 
oder automatisiert) extrahiert werden.6 

3. BIM-Modell

Bestandsmodellierung: Auf Basis der Bestandsda-
tenerfassung erfolgt im abschließenden Schritt die 
Generierung eines Datenmodells, welches sämtli-
che für den definierten Anwendungsfall erforder-
lichen Informationen subsumiert.7 Da nicht-geo-
metrische Daten mit den zugehörigen Elementen 
verknüpft werden, startet der Modellierungspro-
zess mit der geometrischen Reproduktion des zu 
modellierenden Objekts.8 Die Daten aus der geo-
metrischen Bestandserfassung bilden dafür die 
Grundlage, indem sie als zwei- bzw. dreidimen-
sionale Blaupausen für die Nachmodellierung in 
die Autorensoftware eingespielt werden. Dabei 

wird zwischen manuellem, parametrischem oder 
wissensbasiertem Modellieren sowie der auto-
matischen Geometriegenerierung unterschieden. 
Durch die Parametrik und die Automatisierung 
kann der zeitliche Erstellungsaufwand erheblich 
reduziert werden.9 Abschließend werden den 
modellierten Elementen die nicht-geometrischen 
Daten gemäß den anwendungsfallspezifischen 
Informationsanforderungen als Attribute bzw. 
Merkmale hinzugefügt und das Bestandsmodell 
kann für die weitere Nutzung (z.B. digitale Brü-
ckeninspektion) freigegeben werden. 
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